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A Kurzdarstellung  

I. Ausgangssituation und Bedarf 

In Deutschland arbeiten Großküchen meist mit großen Lebensmittelgroßhändlern zusammen, 
die eine breite Produktpalette liefern. Regionale Erzeuger und deren Erzeugnisse haben dabei 
bisher die Rolle der Zulieferer für den Großhandel inne und sind damit als kleine Anbieter 
unsichtbar für die Küchen und Kantinen. Dabei sollen gerade regionale und ökologische Le-
bensmittel die Menügestaltung bereichern und nachhaltiger machen. 

Die Herausforderung dies umzusetzen, liegt in der aktuellen Organisation und Digitalisierung 
der Beschaffungs- und Küchenabläufe, um regionale Lebensmittel einfach und effizient in den 
Küchenalltag einzubinden. 

Um die regionale und nachhaltige Gemeinschaftsverpflegung zu stärken, besteht ein dringen-
der Bedarf an mehr Transparenz in den Lieferketten. Großküchen fehlt oft eine Übersicht über 
regionale Erzeuger und deren Angebote, weshalb eine digitale Plattform notwendig ist, die bio-
zertifizierte Produkte sichtbar macht. Zudem müssen die Bestell- und Lieferprozesse zwischen 
Küchen und Erzeugern digitalisiert werden, um eine einfache Integration in den Alltag zu er-
möglichen. Bestehende Warenwirtschaftssysteme sollten zukünftig so angepasst werden, 
dass sie regionale und ökologische Produkte problemlos erfassen können. Eine zentrale Ko-
ordinationsstelle oder digitale Tools könnten das Angebot der Erzeuger mit der Nachfrage der 
Küchen effizient zusammenbringen. Gleichzeitig ist es essenziell, Küchenchefs für die Vorteile 
regionaler Bio-Produkte zu sensibilisieren und sie in der praktischen Umsetzung zu schulen. 
Pilotprojekte und Best Practices sollten als skalierbare Modelle dienen, um erfolgreiche Lie-
ferketten aufzubauen und auf andere Regionen zu übertragen. Auch kleine Erzeuger benöti-
gen Unterstützung, etwa in den Bereichen Logistik, Prozessstandardisierung und Zertifizie-
rung. Schließlich muss die Gemeinschaftsverpflegung so gestaltet werden, dass sie nachhal-
tige und politische Ziele wie Klimaschutz und ökologische Landwirtschaft fördert – hierfür sind 
klare Leitlinien und gezielte Unterstützung erforderlich. 

Der digitale Dienst RegioBioMatch soll daher Großküchen und regionale Bio-Betriebe besser 
vernetzen. Ein Pilotprojekt in den Bio-Musterregionen Hohenlohe und Heilbronner Land zeigt, 
wie das funktionieren kann. Ziel ist es, nachhaltige Beschaffung zu fördern und die Wünsche 
von Küchenchefs und Konsumenten nach mehr Regionalität und Bio zu erfüllen. 

II. Projektziel und konkrete Aufgabenstellung 

Ziel des Vorhabens war die Entwicklung eines plattformbasierten Dienstes, welcher es den 

Großküchen und Kantinen ermöglicht, regionale Bio-Speisen auf Basis regionaler Verfügbar-

keit zu erstellen. Der Schwerpunkt besteht dabei in der Entwicklung einer auf Wertschöpfungs-

ketten basierenden digitalen Lösung. Diese integriert einen Algorithmus, welcher die Vielfalt in 

der Menügestaltung handhabbar darstellt. Zudem sollen Rezeptvorschläge auf Basis der Er-

gebnisse des Algorithmus unter Beachtung der regionalen Produktverfügbarkeit und Küchen-

bedürfnisse aus der Menge regional erstellter Rezepte angezeigt werden (Pull). 

Die daraus folgende steigende Nachfrage nach regionalen Bio-Erzeugnissen verlangt beste-

hende regionale Bio-Wertschöpfungsfragmente transparent darzustellen und neue Wert-

schöpfungsketten durch aktive Vernetzung der Akteure aufzubauen. Durch die digitale Veran-

schaulichung können Versorgungslücken identifiziert und neuen Verarbeitungsstrukturen so-

wie gezielt regionale Bio-AHV-Produkte entwickelt werden. Demnach können die gesammel-

ten Angebot- und Nachfrage-Daten zur Anpassung der regionalen Wertschöpfungsstrukturen 

genutzt werden (Push). Beispielsweise kann eine hohe Nachfrage der Küchen nach regionalen  
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Bio-Karotten an die Bio-Landwirte weitergegeben werden, sodass z. B. kurzfristig eventuelle 

Übermengen bereitgestellt oder diese Bedarfe längerfristig in der Produktionsplanung berück-

sichtigt werden können.   

Dazu wurde folgende Aufgabenstellung anhand von Arbeitspaketen (AP) definiert: 

AP 1: IST-Analyse der Wertschöpfungsfragmente der Pilotgruppe & Pilotregionen Heil-

bronn und Hohenlohe: Erhebung IST-Situation der OPG-Mitglieder anhand Analyse der Frag-

mente entlang der Wertschöpfungskette zur Umsetzung der Rezepte sowie zur Identifikation 

von Prozess- und Informationslücken bzw. Bedarfe. Entwicklung einer Akteurenlisten anhand 

definierter Rollen im Rahmen und Zusammenfassung ein einer SWOT-Analyse. Entwicklung 

(bio-) regionaler Rezepte mit der OPG als Meilenstein in AP 1. 

AP 2: Anforderungserhebung und Design Prinzipien an den Dienst: Entwicklung von User 

Journeys, User Stories und Use Cases, Erhebung von Anforderungen, Definition von Design 

Prinzipien zur Dienst-Entwicklung.  

AP 3: Konzeption der Umsetzung: Die Konzeption und Umsetzung eines plattformbasierten, 

offenen Dienstes, welcher die Informationsübermittlung von landwirtschaftlichen Betrieben an 

Großküchen über die angebotenen Produkte und deren Verfügbarkeiten sicherstellt. Dieser 

integriert die Wertschöpfungslandschaft (Erzeuger, Verarbeiter, Gastronomie, Rezepte) der 

Region unter der Entwicklung einer einheitlichen Datenbasis. Ein regelbasierter Algorithmus 

macht die Vielfalt der Menügestaltung auf Grundlage der Datenbasis handhabbar. Unter Be-

rücksichtigung der Nutzerbedürfnisse werden Erzeugnislisten individuell vorgeschlagen, sowie 

Rezeptvorschläge präsentiert. Dieser Schritt teilt sich in folgende Teile auf:  Definition der 

Funktionalität des Dienstes, Definition der (Empfehlungs-)Applikation (inkl. Frontend, Ba-

ckend, etc.), Definition der (Push/Pull) Funktionalität und Regelsätze des Algorithmus auf Ba-

sis theoretischer Modelle, Definition des Schnittstellenkonzepts (Markplatzlösung – Dienst – 

Warenwirtschaftssysteme – Internetrepositorien), Definition der Datenstrukturen auf Basis des 

Datenschemas als auch der Speicherung, Verarbeitung und Filterung.  

AP 4: Implementierung des technischen Dienstes: Auswahl Cloud-Plattform, Integration 

der Datenbanken, Warenwirtschaftssysteme über Schnittstellen, Implementierung Algorith-

mus, Implementierung Applikation mit Frontend / Backend zur Empfehlungspräsentation.  

Durch Anwendertests des Dienstes werden Erkenntnisse gesammelt über die (Neu-) Gestal-

tung der bestehenden Wertschöpfungsketten in Form von Testworkshops im Rahmen der Pi-

lotgruppe. Dadurch können Erfahrungen über die Adaptionsfähigkeiten der Region und Anfor-

derungen an eine notwendige digitale Unterstützung gesammelt werden. Prototypisch können 

diese Anforderungen zur Einbindung weiterer Anwendergruppen bereits im Dienst umgesetzt 

werden.   

AP 5: Begleitforschung und Transfer: Erarbeitung eines Transferkonzept auf Basis der er-

langten Erkenntnisse und Ergebnisse. Der Wissenstransfer wird mittels Machbarkeitsstudie 

und Publikationen in unterschiedliche Fachgemeinschaften sowie durch das Vorstellen der 

Projektinhalte auf Konferenzen sichergestellt.  

Mit der dargestellten Vorgehensweise wird ein gestaltungsorientiertes Forschungsdesign unter 

Einbezug der Anwender verfolgt. Hierbei werden die Projektpartner über die gesamte Projekt-

dauer hinweg durch Workshops und weitere interaktive Formate am Projekt beteiligt werden.   
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III. Mitglieder der OG 

1) (Lead-partner)  Ferdinand-Steinbeis-Gesellschaft für transferorientierte 

Forschung gGmbH der Steinbeis-Stiftung (FSG)  

Filderhauptstraße 142, 70599 Stuttgart  

ausführende Stelle:  

Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI)  

 

Bildungscampus 9, 74076 Heilbronn  

vertreten durch Prof. Dr. Heiner Lasi und Michael Köhnlein 

2)  Bio-Musterregion Heilbronner Land  

Im Hasenlauf 1, 74336 Brackenheim  

vertreten durch Julia von Berlichingen  

3)  Bio-Musterregion Hohenlohe  

Schlossstraße 16/3, 74592 Kirchberg an der Jagst  

vertreten durch Anna Schwarz  

4)  Gemeinnützige Stiftung Haus der Bauern  

Schlossstraße 16/3, 74592 Kirchberg an der Jagst  

vertreten durch Rudolf Bühler  

5) Hofburk Pilze GbR 

Musdorf 27, 74585 Rot am See 

vertreten durch Friedrich Hofmann 

6)  Biolandhof Schmelcher GbR 

Falkenstein 8, 74229 Oedheim 

vertreten durch Lukas Schmelcher  

7)  Heiko Reinhardt Biohof  

Weikersholz 1, 74585 Rot am See  

vertreten durch Heiko Reinhardt  

8)  Sapros GmbH  

Bustadt 37, 74360 Ilsfeld  

vertreten durch Engin Altun  

9)  Bäuerliche Erzeugergemeinschaft Schwäbisch Hall AG  

Haller Straße 20, 74549 Wolpertshausen  

vertreten durch Noah Messerschmidt  

10)  Flux MES  

Ansbachstraße 32A, 74889 Sinsheim  

vertreten durch Michael Sinn 
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11)  Ritter & Partner Management Beratung  

Philipp-Holzmann-Straße 21, 63303 Dreieich  

vertreten durch Paul Ritter  

12)  Klinikum Crailsheim gGmbH 

Gartenstraße 21, 74564 Crailsheim 

vertreten durch Werner Schmidt  

 

Die OPG-Mitglieder hatten die folgenden Aufgaben und Verantwortlichkeitsbereiche: 

Das Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI) ist Leadpartner der OPG und damit Ansprechpart-

ner im Rahmen des Förderverfahrens gemäß dieser Kooperationsvereinbarung. Das FSTI 

übernimmt in seiner Rolle die Führung, methodische Kompetenz, die finanzielle Verantwortlich-

keit der OPG und Koordination der regelmäßigen Meetings. Das FSTI ist direkter Ansprechpart-

ner des Ministeriums für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Würt-

temberg im Rahmen der Fördermaßnahme. Des Weiteren hat das FSTI als wissenschaftliches 

Forschungsinstitut das Ziel und den Anspruch, die Ergebnisse des Projektes auf abstrahierter 

und anonymisierter Ebene nach Abschluss diskriminierungsfrei im Rahmen von Forschung und 

Lehre zu veröffentlichen. 

Die Bio-Musterregionen Hohenlohe und Heilbronner Land sind mitverantwortlich, dass die 

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie für das Jahr 2030 einen Anteil landwirtschaftlicher Flächen 

unter ökologischer Bewirtschaftung von mindestens 20% erzielt. Die europäische Farm-to-

Fork-Strategie sieht zudem vor, bis zum Jahr 2030 mindestens 25% der landwirtschaftlichen 

Flächen in der EU ökologisch zu bewirtschaften. In ihrem Koalitionsvertrag 2021 hat sich die 

Bundesregierung das Ziel gesetzt bis 2030 sogar 30% Ökolandbau zu erreichen. Die Bio-Mus-

terregionen haben das Ziel, das Angebot und die Verfügbarkeiten ihrer regionalen Bioerzeug-

nisse sichtbar zu machen und zu mehr Absatz zu verhelfen. Im Projekt obliegt die Verantwort-

lichkeit zur Koordination einer Mitarbeiterstelle bei der Bio-Musterregion Heilbronner Land. 

Die Gemeinnützige Stiftung Haus der Bauern in Schwäbisch Hall engagiert sich für die Frei-

heit, die kulturelle Selbstbestimmung und die soziale Gerechtigkeit für die bäuerliche und länd-

liche Bevölkerung in der Region Hohenlohe und darüber hinaus. Die Stiftung ist, so auch in-

nerhalb der OPG, Sprachrohr der kleinbäuerlichen Landwirte in der Region, die überwiegend 

ökologisch und für die jeweils regionale Versorgung, damit deutlich ressourceneffizienter und 

schöpfungsbewahrend wirtschaften, vertreten sind. 

hofburk Pilze GbR mit Kräutersaitlingen und Shiitake Pilze steht mit seiner Expertise für die 

Transparenz und die Verfügbarkeit von Bio-Erzeugnissen – inkl. Reifegrad und Menge. Er gibt 

Einblicke in die aktuellen Prozesse und erarbeitet gemeinsam mit den Mitgliedern die Anforde-

rungen an den digitalen Dienst. 

Der Biolandhof Schmelcher mit seinem Obst- und Gemüsesortiment steht mit seiner Exper-

tise für die Transparenz und die Verfügbarkeit von Bio-Erzeugnissen – inkl. Reifegrad und 

Menge. Er gibt Einblicke in die aktuellen Prozesse und erarbeitet gemeinsam mit den Mitgliedern 

die Anforderungen an den digitalen Dienst.  

Heiko Reinhardt Biohof steht als Missionar für biologische Schweinezucht und ergänzt als 

Vorstand von Bioland die Erfahrungen der Bio-Erzeuger und zeigt Trends und Hinweise für die 

Zukunft des Bioanbaus auf. 
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Die Sapros GmbH verantwortet als Obst- und Gemüsegroßhändler mit biozertifizierter Verede-

lungskompetenz die Funktion des Bündlers und des Verarbeiters von bioregionalen Erzeugnis-

sen und stellt die Logistik insgesamt sicher. 

Die Bäuerliche Erzeugergemeinschaft (BESH) ist Erzeugerin, Verarbeiterin und Lieferantin 

von Bio-Fleisch. Die BESH stellt sicher, dass die über die Plattform angeforderten Mengen ver-

fügbar sind, und definiert Anforderungen an die Plattform. 

Flux MES hat die Aufgabe, dass die Plattform eine offene Schnittstelle in die Warenwirtschafts-

systeme der OPG-Mitglieder gewährleistet sowie dass die Implementierung der Plattform si-

chergestellt ist. Zudem verantwortet die Flux MES die Testläufe der Plattform bei den Partnern. 

Ritter & Partner Management Beratung, Paul Ritter hat die Aufgabe, den Austausch zu den 

Stellen im öffentlichen Dienst, Musterregionen und Öko-Zertifizierern zu koordinieren. Weiter 

bringt der die notwendigen Impulse und Hilfestellung auf Basis seiner langjährigen Projekter-

fahrung mit ein und stellt das Einhalten der Vorgaben auf Basis der Anforderungen seitens des 

Förderzwecks sicher. 

Das Klinikum Crailsheim gGmbH ist als Abnehmerin von bioregionalen Erzeugnissen Im-

pulsgeber für Anforderungen an die Mengen und den Bestellvorgang des digitalen Dienstes sowie 

für Menüvorschläge, die auf der künftigen Plattform eingestellt werden. Weiterhin ist sie mit 

täglich über 1200 Essen wichtiges Bindeglied zu Endverbrauchern (innerhalb des Klinikums 

als auch zu Schulen und Kindergärten) und deren Rückmeldung über Wünsche und Anregun-

gen zu den bioregionalen Menüs sowie der Preisgestaltung. 

IV. Projektgebiet 

Das Projektgebiet umfasst die Region Heilbronn und den Hohenlohekreis, die sich durch eine 

Kombination aus urbanen und ländlichen Strukturen auszeichnen. Heilbronn ist ein bedeuten-

der Wirtschaftsstandort mit einer hohen Nachfrage nach Gemeinschaftsverpflegung in Schu-

len, Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen, während der Hohenlohekreis als Vorreiter 

der ökologischen Landwirtschaft bekannt ist und eine hohe Dichte an Bio-Betrieben aufweist. 

Die Regionen bieten ideale Voraussetzungen für die Entwicklung eines digitalen Matching-

Dienstes, da sie sowohl eine starke Erzeugerseite mit Bio-zertifizierten Landwirten als auch 

eine wachsende Nachfrage durch Einrichtungen der Gemeinschaftsverpflegung vereint. Die 

kurzen Wege zwischen Produzenten und Abnehmern sowie bestehende logistische und digi-

tale Infrastrukturen sind gute Voraussetzungen für ein hohes Potenzial und eine nachhaltige 

Vernetzung. Das Projektgebiet bietet somit gute Bedingungen, um regionale Bio-Zutaten und 

Menüplanung effizient zu verbinden und innovative Ansätze in der Außer-Haus-Verpflegung 

zu erproben. 

V. Projektlaufzeit und -dauer 

Das Projekt lief vom 01.02.2023 bis zum 31.12.2024 mit einer Laufzeit von 23 Monaten. 

VI. Budget 

Summe Zuwendungsbetrag 532.034,36 € (Stand: 08.08.2023) 

VII. Ablauf des Vorhabens 

Für den Ablauf des Projektes wurde ein Meilensteinplan (Abbildung 1) erstellt. Entsprechend 

der zeitlichen Abwicklung des Projektes wurde das Projekt in 6 Arbeitspakete (AP) geglie-

dert. Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über den Zeitablauf der Arbeitspakete und deren In-

halte. 
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Abbildung 1: Arbeitspaket und Meilensteinplan 

AP 1: IST-Analyse der Wertschöpfungsfragmente  

Inhalte: 

• Erhebung der bestehenden Wertschöpfungsfragmente und Prozesse der beteiligten 

Partner und Domäne 

• Entwicklung einer Akteurenliste anhand definierter Rollen (Rollen: Erzeuger, Veredler, 

Gastronomie) der Musterregion Hohenlohe und Heilbronn auf Basis der Projekt-

partner und weiteren assoziierten Partner 

• Entwicklung der Wertschöpfungsfragmente für die Pilotregion Hohenlohe und Heil-

bronn auf Basis der Projektpartner von Erzeuger zur Gastronomie  

• Entwicklung Physischer Prozessschritte zur Lieferung von (Bio-) regionaler Erzeug-

nisse an Kantinen des Projekts 

• Identifikation von Prozess- und Informationslücken/bedarfe der einzelnen Wertschöp-

fungsfragmente 

• Zusammenfassung in einer SWOT-Analyse zum IST-Stand am Beispiel der beteilig-

ten Partner 

Meilenstein 1: Bio-regionale Rezepte, Analyse Wertschöpfungsfragmente  

AP 2: Anforderungserhebung und Design Prinzipien 

Inhalte: 

• Entwicklung von User Journey, User Stories und Use Cases 

• Entwicklung von Anforderungen 

• Definition von Design Prinzipien 

AP 3: Konzeption der Umsetzung 

Inhalte: 

• Definition der Funktionalitäten des Dienstes 

• Definition der Applikation, inkl. Nutzerschnittstelle und (Rezept-/Menü-) Empfehlun-

gen 

• Definition der Funktionalität, Regelsätze und theoretischen Modellen des Algorithmus 

• Schnittstellenkonzept; inkl. Integration von notwendigen Internet-Daten 
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• Definition der Datenstrukturen, Speicherung, Verarbeitung; Filterung von Internet-Da-

ten mit regionalen (Bio) Filter; Integration in bestehende Datenbasis / Ontologie / Wa-

renwirtschaftssysteme (z.B. der Rezeptdaten) 

Meilenstein 2: Integration Marktplatzlösung und weitere Datenquellen  

AP 4: Implementierung des technischen Dienstes 

Inhalte: 

• Konfiguration und Integration der Cloud- Plattform 

• Integration der Marktplatzlösung, (internetbasierten) Datenbanken, Warenwirtschafts-

systeme und Schnittstellenentwicklung 
• Implementierung des Matching-Algorithmus 

• Implementierung Applikation, inkl. Nutzerschnittstelle und (Rezept-/Menü-) Empfeh-

lungen 

• Kapselung von Applikation in Dienst 

• Erprobung mit Pilotgruppe und weiteren Anwendern der Pilotregion 

Meilenstein 3: Algorithmus und Empfehlung-Applikation   

Meilenstein 4: Kapselung als Dienst   

AP 5: Begleitforschung und Transfer 

Inhalte: 

• Wissenschaftliche Ausarbeitungen 

• Erarbeitung eines Transferkonzepts auf Basis der gewonnen Erfahrungen, Ergeb-

nisse und IST-Stand der Musterregion 

Meilenstein 5: Transferkonzept zum marktfähigen Angebot des Dienstes auf Basis der Pro-

jektergebnisse  

AP 6: Projektmanagement  

Inhalte:  

• Organisation 

VIII. Zusammenfassung der Ergebnisse 

Ziel des Vorhabens war die Entwicklung eines plattformbasierten Dienstes, welcher es den 

Großküchen und Kantinen ermöglicht regionale Bio-Speisen auf Basis regionaler Verfügbarkeit 

zu erstellen. Der Schwerpunkt besteht dabei in der Entwicklung einer auf Wertschöpfungsketten 

basierenden digitalen Lösung. Diese integriert einen Algorithmus, welcher die Vielfalt in der Me-

nügestaltung handhabbar darstellt. Zudem sollen Rezeptvorschläge auf Basis der Ergebnisse 

des Algorithmus unter Beachtung der regionalen Produktverfügbarkeit und Küchenbedürfnisse 

aus der Menge regional erstellter Rezepte angezeigt werden. Die daraus folgende steigende 

Nachfrage nach regionalen Bio-Erzeugnissen und die benötigte aktive Vernetzung der Akteure 

verlangt bestehende regionale Bio-Wertschöpfungsfragmente transparent darzustellen und 

neue Wertschöpfungsketten aufzubauen. Durch die Transparenz über die Menügestaltung kann 

den regionalen Erzeugern beispielsweise rechtzeitig der hohe Bedarf an Karotten mitgeteilt wer-

den, sodass eine Reaktion möglich ist, z.B. kurzfristig eventuelle Übermengen bereitgestellt 

oder diese Bedarfe längerfristig schon in der Produktionsplanung berücksichtigt werden können.   

Die digitale Plattform bietet weiter die Möglichkeit, die Verfügbarkeit über die technische Anbin-

dung an eine Marktplatzplattform darzustellen und die Sichtbarkeit regionaler Bio-Lebensmittel 

zu erhöhen. Die transparente Darstellung stärkt und fördert regionale und ökologische  
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Strukturen. Des Weiteren wird die Menügestaltung durch die Auswahl auf Basis verfügbarer Bio-

regionaler Produkte vereinfacht. Durch die Nutzung des Dienstes wird die Komplexität der Wert-

schöpfungslandschaft handhabbarer, sodass die Menügestaltungsvielfalt realisierbar wird und 

eine Reaktion auf Nachfrageveränderungen durch das regionale Angebot ermöglicht wird. Die 

Prozesse in Großküchen können auf Basis des Dienstes angepasst werden, was zu einer At-

traktivitätssteigerung des Kochhandwerks und des Berufsbilds durch die Ergebnisse unter Ein-

satz des Dienstes führen kann.  
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B Eingehende Darstellung 

I. Verwendung der Zuwendung 

Die verausgabten Kosten sind nachfolgend aufgeführt. Die Tabelle zeigt die förderfähigen 

Ausgaben lt. geändertem Kostenplan vom 02.04.2025. 

Die Umwidmung der finanziellen Aufwände – vor allem bei den Personalkosten – wurden zu 

den gegebenen Zeitpunkten und in Verbindung der getätigten Zwischenabrufe beantragt.  

Einnahmen Gesamtprojekt 

Nr.  
 

Art der Finanzierung  lt. Zuwendungsbescheid lt. Abrechnung 

1. Eigenmittel 
 

0,00€ 0,00€ 

2. Zuwendung (inkl. beantragter Be-

trag Abschlusszahlung) 

 

 
532.034,36€ 

 
426.945,52€ 

3.  Finanzierung  
durch Dritte 
 

0,00€ 0,00€ 

4.  Sonstige  
 

0,00€ 0,00€ 

 
 

 
Gesamteinnahmen 
  

 
532.034,36€ 

 
426.945,52€ 

 

Ausgaben Gesamtprojekt 

  lt. Zuwendungsbescheid lt. Abrechnung 

Nr. Art der Ausgaben Gesamt-
ausgaben 

Zuwendungs-
fähige  
Ausgaben 

Gesamt-
ausgaben 

Zuwendungs-
fähige  
Ausgaben 

 

1.  Laufende Kosten 
der Zusammenar-
beit, Direktkosten 
des Projekts und 
Kosten für die wis-
senschaftliche Stu-
die  
 

 
 
 
530.985,92€ 

 
 
 
530.985,92€ 

 
 
 
444.756,32€ 

 
 
 
426.790,98€ 

2. Investitionen 
 

1.747,40€ 1.048,44€ 469,00€ 281,40€ 

  
Gesamtausgaben 
 

 
532.733,32€ 

 
532.034,36€ 

 
445.225,32€ 

 
427.027,38€ 

 

Ergebnis Gesamtprojekt 

Nr.   lt. Zuwendungs- 
bescheid 

lt. Abrechnung 

 

1.  Gesamteinnahmen 532.034,36€ 426.945,52€ 

2.  Gesamtausgaben 532.733,32€ 445.225,32€ 
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II. Detaillierte Erläuterung der Situation zu Projektbeginn 

a) Ausgangssituation 

In Deutschland arbeiten Großküchen nicht mit den Lebensmittelerzeugern vor Ort zusammen, 

sondern werden vorrangig durch länderübergreifend agierende Lebensmittelhändler beliefert. 

Diese Großhändler sind in der Lage, über das gesamte Jahr eine große Produktvielfalt in gro-

ßen Mengen, u.a. vorverarbeitet bereitzustellen. Bisher gibt es allerdings noch keine einheitli-

che Lösung, wie auch kleine regionale Betriebe mit ihren Produkten in die Strukturen der Au-

ßer-Haus-Verpflegung integriert werden können. Die einzelnen Lieferströme sind intranspa-

rent und kleine Bio-Erzeuger für Küchenchefs nicht sichtbar. Die Integration ökologisch und 

regional erzeugter Produkte stellt eine komplexe Herausforderung dar.  

Die dargestellte Komplexität aus Angebot, Verarbeitung, Lieferung sowie auch Menügestal-

tung birgt jedoch auch vielfältige Potentiale: Die Küchenchefs würden gern durch die Integra-

tion des bio-regionalen Angebots ihren kreativen Spielraum bei der Gestaltung ihrer Menüs 

ausnutzen. Jedoch kann dieser Wunsch nach Regionalität, Bio und Vielfalt bei der Menüaus-

wahl aufgrund der Intransparenz über das entsprechende Angebot und der Undurchsichtigkeit 

über die gesamte Wertschöpfungslandschaft mit ihren verschiedenen Wertschöpfungsfrag-

menten derzeit nicht realisiert werden. Heute wird größtenteils nach dem Pull-Prinzip ausge-

hend von der Großküche agiert: Die Großküche definiert ihre Menüplanung und der Großhan-

del besorgt die benötigten Erzeugnisse. Eine Abstimmung der zu Verfügung stehenden Er-

zeugnisse aus der Region erfolgt nicht. Dies wäre jedoch notwendig, um eine nachhaltige Me-

nügestaltung zu garantieren und den Einsatz von regionalen (Bio-) Lebensmitteln zu steigern. 

Die Gemeinschaftsverpflegung muss daher regional und ökologisch gedacht und strukturiert 

werden. Wir sehen in der Kombination von Digitalisierung, der Verwendung und Vermarktung 

von Bio-Lebensmitteln und der Integration regionaler Wertschöpfungsfragmente eine große 

Chance die politischen Ziele sowie die veränderten Konsumenten-Präferenzen in den Groß-

küchen umzusetzen und eine nachhaltige und kleiner strukturierte Beschaffung zu ermögli-

chen. Eine digitale Lösung, welche auf die bestehenden Warenwirtschaftssysteme aufbaut, 

kann die Bestellprozesse von regionalen Bio- und konventionellen Produkten in den Großkü-

chen einfach und effizient gestalten und somit gut in die alltäglichen Arbeitsabläufe eingebaut 

werden. Insbesondere die Regionalmanager der Bio-Musterregionen und Öko-Modellregionen 

beschäftigen sich intensiv mit der Fragestellung wie die Abläufe bei Großküchen und regiona-

len Bio-Erzeugern sinnvoll miteinander koordiniert werden können. Aufgrund dessen soll eine 

exemplarische regionale Fallstudie in Zusammenarbeit mit den Bio-Musterregionen Hohen-

lohe und Heilbronner Land umgesetzt werden.  

b) Projektaufgabenstellung 

Für die Umsetzung und Entwicklung des digitalen Dienstes wurden die Aufgabenstellungen 

des Projektes in 5 einander aufbauende Arbeitspakete gegliedert. Das Arbeitspaket 6 „Pro-

jektmanagement“ lief durchgängig und stellte die (Projekt-)Organisation sicher.  

AP 1: IST-Analyse der Wertschöpfungsfragmente  

Im Rahmen des Arbeitspakets wurden die Wertschöpfungsfragmente und Prozesse (Abbil-

dung 2) entlang der Wertschöpfungskette anhand der OPG-Partner erarbeitet. Auf dieser 

Grundlage entstand eine Akteurenliste (Tabelle 1) für die Musterregion Hohenlohe und Heil-

bronn, die sowohl die Projektpartner als auch weitere assoziierte Partner umfasst. Um Opti-

mierungspotenziale zu identifizieren, wurden Prozess- und Informationslücken innerhalb der 

Wertschöpfungsfragmente in den ersten Workshops analysiert. Abschließend erfolgte eine Zu-

sammenfassung der Ergebnisse in einer SWOT-Analyse (Tabelle 2), die den aktuellen Stand 

anhand der beteiligten Partner darstellt. 
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Meilenstein 1: Bio-regionale Rezepte, Analyse Wertschöpfungsfragmente  

Bio-Regionale Rezepturen der OPG-Partner: 

Rezeptnummer 21813 „Caponata mit Gnocchi“; 550g p.P. 

 

Rezeptnummer 21552 „Grüner Bohneneintopf mit Rindfleisch“; 500g p.P. 
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Rezeptnummer 21636 „Hirtensalat“; 100g p.P. 

 

Rezeptnummer 21731 „Curry mit buntem Gemüse“; 350g p.P. 

 

Rezeptnummer 21628 „Kalbsfrikassee“; 200g p.P. 
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Abbildung 2: Bio-Rezepte AHV  (Seite 15 und 16) 
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Abbildung 3: Wertschöpfungsfragmente 

Tabelle 1: Akteurenliste 

Akteurenliste 

Akteur Rolle  Partnerschaft 

Bäuerlicher Erzeugergemeinschaft 
SHA 

Erzeuger und Veredler OPG-Mitglied 

Heiko Reinhardt Erzeuger OPG-Mitglied 

Lukas Schmelcher Erzeuger OPG-Mitglied 

Hofburk Pilze Erzeuger OPG-Mitglied 

Sapros GmbH Großhandel/Veredler OPG-Mitglied 

Epos GmbH Großhandel Assoziiert 

BioBauern HN Erzeuger und Veredler Assoziiert 

Klinikum Crailsheim Gastronomie OPG-Mitglied 

Kindersolbad Bad Friedrichshall Gastronomie Assoziiert 

Studierendenwerk Heidelberg Gastronomie Assoziiert 

Audi AG Gastronomie  Assoziiert  

Flux MES Programmierer/Implementierer OPG-Mitglied 

Bio-Musterregion Heilbronner 
Land 

Multiplikator OPG-Mitglied 

Bio-Musterregion Hohenlohe Multiplikator OPG-Mitglied 

Stiftung Haus der Bauern Multiplikator OPG-Mitglied 

HS Pforzheim Wissenschaft Assoziiert 

Deater.info Softwarelösung Assoziiert 

Nearbuy Plattformanbieter (Marktplatzlösung) Dienstleister  

RegioThek Plattformanbieter (Marktplatzlösung) Assoziiert 

Eaternity.ch Softwarelösung Assoziiert 

Lokora Logistiklösung Assoziiert 

Prüfgesellschaft ökologischer 
Landbau 

Zertifizierungsstelle Assoziiert 
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Tabelle 2: SWOT-Analyse 

SWOT-Analyse  

 Landwirtschaft /  
Bio-Erzeuger 

Veredler / Großhan-
del 

Großküchen  
(Kantinen, Mensen) 

Stärken  
(Strenghs) 

✅  Nachhaltige, ökologi-

sche Lebensmittelerzeu-
gung 

✅  Wachsende Nachfrage  

✅  Positives Image und 

Kundenvertrauen 

✅  Expertise in Ver-

arbeitung und Logis-
tik  

✅  Zugang zu den 

Märkten (Einzelhan-
del, Gastronomie)  

✅ Listung bei den 

Großküchen 

✅  Steigende Nachfrage 

nach nachhaltiger Ernäh-
rung  

✅  Wettbewerbsvorteil 

✅  Bio-Zertifizierungen stei-

gern Image & Kundenzufrie-
denheit 

Schwächen 
(Weaknes-
ses) 

❌  Hohe Umstell- und Pro-

duktionskosten  

❌  Abhängigkeit von Wet-

terbedingungen  

❌  Strenge Zertifizierungs-

anforderungen  

❌  Begrenzte Verfügbar-

keit 

❌  Abhängigkeit von 

Bio-Erzeugern und 
deren Lieferfähigkeit  

❌  Hohe Kosten für 

Zertifizierungen und 
Qualitätskontrollen  

❌  Logistische Her-

ausforderungen  

❌  Höhere Kosten für Bio-

Erzeugnisse 

❌  Schwierigkeiten bei 

gleichbleibender Qualität 
und Verfügbarkeit  

❌  Liefergarantie der Bio-

Erzeugnisse erschwert 

Chancen 
(Opportuni-
ties) 

🔹  Wachsende Zustim-

mung für Einsatz von Bio-
Produkte  

🔹  Erweiterung von Ab-

satzkanälen  

🔹  Technologische Inno-

vationen für effizientere 
Produktion 

🔹  Digitalisierung 

und Automatisierung 
für effizientere Pro-
zesse  

🔹  Transparenz in 

Nachfrage und Be-
darf an regionalen 
Bio-Produkten  

🔹  Ausbau von Bio-

Produktlinien  

🔹  Nachhaltigkeit als Wett-

bewerbsvorteil  

🔹  Kooperationen mit regio-

nalen Lieferanten  

🔹  Förderprogramme für 

nachhaltige Gemeinschafts-
verpflegung 

Risiken 
(Threats) 

Ḡ Marktdruck durch Disco-

unter & industrielle Bio-
Produktion  

Ḡ Abhängigkeit von politi-

schen Vorgaben  

Ḡ Klimatische Risiken und 

Ernteausfälle 

Ḡ Preisdruck durch 

Discounter und 
große Handelsketten  

Ḡ Hohe Anforderun-

gen an lückenlose 
Rückverfolgbarkeit 

Ḡ Preissensibilität der End-

kunden  

Ḡ Herausforderungen bei 

der Verarbeitung von Bio-
Produkten  

Ḡ Schwierigkeiten bei der 

Skalierung auf 100 % Bio-
Angebote 

 

AP 2: Anforderungserhebung und Design Prinzipien 

Im Rahmen des nächsten Arbeitspakets wurden eine User Journey, die User Stories je Nut-

zergruppen (Erzeuger, Veredler und Großküchen) sowie passende Use Cases entwickelt. Die 

Nutzerbedarfe (relevante Faktoren siehe Abbildungen 4) und die Interaktionen innerhalb der 

Wertschöpfungskette in der AHV wurden systematisch erfasst. Darauf aufbauend wurden die 

funktionalen und nicht-funktionalen Anforderungen definiert, die für die Umsetzung relevant 

sind. Zudem wurden zentrale Design-Prinzipien festgelegt, um eine benutzerfreundliche und 

effiziente Gestaltung sicherzustellen. 
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Abbildung 4: Faktorenliste (Seite 19 - 24) 
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21 
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AP 3: Konzeption der technischen Umsetzung 

Im dritten Arbeitspaket wurden die zentralen Funktionalitäten des Dienstes definiert, ein-

schließlich der Applikation mit ihrer Nutzerschnittstelle sowie der Möglichkeit zur Bereitstellung 

von Rezept- und Menüempfehlungen. Zudem wurden die Funktionalität, Regelsätze und the-

oretischen Modelle für den zugrunde liegenden Algorithmus erarbeitet. Ein Schnittstellenkon-

zept wurde entwickelt, das die Integration notwendiger Internet-Daten ermöglicht. Darüber hin-

aus erfolgte die Definition der Datenstrukturen sowie deren Speicherung und Verarbeitung. 

Dabei wurde ein Filtermechanismus konzipiert, der Internet-Daten nach regionalen und bio-

zertifizierten Kriterien selektiert. Abschließend wurde sichergestellt, dass die Daten nahtlos in 

bestehende Datenbanken, Ontologien und Warenwirtschaftssysteme – beispielsweise für Re-

zeptdaten – integriert werden können. 
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AP 4: Implementierung des technischen Dienstes 

Im darauffolgenden Arbeitspaket wurde die Cloud-Plattform konfiguriert und integriert. Zudem 

erfolgte die Anbindung der Marktplatzlösung, internetbasierten Datenbanken sowie Warenwirt-

schaftssysteme durch die Entwicklung geeigneter Schnittstellen. Der Matching-Algorithmus 

wurde implementiert, um eine effiziente Zuordnung von Angeboten und Nachfragen zu ermög-

lichen. Parallel dazu wurde die Applikation mit ihrer Nutzerschnittstelle sowie den Funktionen 

für Rezept- und Menüempfehlungen entwickelt und in einen eigenständigen Dienst gekapselt. 

Abschließend wurde das System in der Praxis erprobt – zunächst mit einer Pilotgruppe und 

anschließend mit weiteren Anwendern in der Pilotregion. 

AP 5: Begleitforschung und Transfer 

Im fünften Arbeitspaket wurden die wissenschaftlichen Ausarbeitungen zu den zentralen Pro-

jektergebnissen erstellt. Diese Studie ist unter Technische-Machbarkeitsstudie-RegioBio-

Match.pdf einzusehen. Zudem wurde ein Transferkonzept (Abbildung 5) erstellt, das auf den 

gewonnenen Erfahrungen und den erzielten Ergebnissen basiert. Dieses Konzept enthält die 

Maßnahmen, die über die Dauer der Projektlaufzeit durchgeführt wurden und die Verbindung 

zwischen dem Projektverlauf und der Praxis aufzeigt sowie Umsetzungshinweise in die Praxis.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://ferdinand-steinbeis-institut.de/wp-content/uploads/2024/12/Technische-Machbarkeitsstudie-RegioBioMatch.pdf
https://ferdinand-steinbeis-institut.de/wp-content/uploads/2024/12/Technische-Machbarkeitsstudie-RegioBioMatch.pdf
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Meilenstein 5: Transferkonzept  

 

Abbildung 5: Transferkonzept ( Seite 26 und 27) 
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AP 6: Projektmanagement  

Dieses Arbeitspaket umfasste die organisatorische Koordination und Abstimmung innerhalb 

des Projekts. Dazu gehörten die Planung und Steuerung der verschiedenen Arbeitsschritte, 

die Kommunikation zwischen den Projektpartnern sowie die Sicherstellung eines effizienten 

Arbeitsablaufs. Zudem wurden alle finanziellen Abwicklungen im Rahmen des Projekts durch-

geführt und überwacht. 

III. Ergebnisse der OG in Bezug auf 

a) Wie wurde die Zusammenarbeit im Einzelnen gestaltet?  

Die Zusammenarbeit der Projektmitglieder war durch eine klare Struktur und regelmäßige Ab-

stimmungen geprägt. Über den Zeitraum von fast zwei Jahren fanden vierteljährlich Work-

shops im rollierenden System statt, die jeweils der inhaltlichen Erarbeitung und der Beschluss-

fassung dienten. Ergänzend dazu gab es an jedem ersten Donnerstag im Monat ein digitales 

Meeting, das genutzt wurde, um alle Beteiligten auf dem aktuellen Stand zu halten und wich-

tige Themen zeitnah zu besprechen. Neben diesen regelmäßigen Formaten fanden zahlreiche 

Eins-zu-eins-Austausche zu den spezifischen Arbeitspaketen statt, um Detailfragen effizient 

zu klären. Besonders in der technischen Entwicklung spielte eine dedizierte Task Force eine 

zentrale Rolle. Diese Gruppe traf sich alle zwei Wochen zu einem festen Regeltermin, um 

gezielt an den technischen Aspekten des Projekts zu arbeiten und Lösungen voranzutreiben. 

Diese Kombination aus strukturierten Treffen und flexiblen Austauschformaten sorgte für eine 

kontinuierliche und effektive Zusammenarbeit im Projektteam. Die organisatorische Verant-

wortung der Zusammenarbeit lag beim Lead-Partner.  
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b) Was war der besondere Mehrwert des Formates einer OG für die 

Durchführung des Projekts? 

 

Ganzheitlicher Ansatz 

Durch die Kombination von praktischen Erfahrungen und wissenschaftlicher Expertise konnte 

das Projekt alle relevanten Aspekte der Wertschöpfungskette berücksichtigen – von der Er-

zeugung, Verarbeitung und Logistik bis hin zur Menügestaltung und Verpflegung in Großkü-

chen. Dies ermöglichten eine fundierte Analyse und Sicherstellung einer praxisnahen Lösung. 

Praxisnähe und Umsetzbarkeit 

Die Beteiligung der OPG bestehend aus Küchenchefs, regionalen Erzeugern und Großhänd-

lern, stellte sicher, dass die entwickelten Lösungen direkt umsetzbar und auf die realen Anfor-

derungen der Branche zugeschnitten sind. 

Wissenschaftliche Fundierung 

Die wissenschaftliche Begleitung brachte methodisches Know-how und datenbasierte Ansätze 

ein. Komplexe Herausforderungen wurden wissenschaftlich analysiert, innovative Modelle ent-

wickelt und die Ergebnisse wissenschaftlich abgesichert, was die Glaubwürdigkeit und Über-

tragbarkeit der Ergebnisse erhöhten. 

Stärkung der Kooperation entlang der Wertschöpfungskette 

Die Zusammenarbeit entlang der gesamten Wertschöpfungskette fördert ein besseres Ver-

ständnis der gegenseitigen Bedürfnisse und Herausforderungen. Dies erleichtert die Entwick-

lung von Lösungen, die auf alle Beteiligten abgestimmt sind und stärkt die Kooperation zwi-

schen Erzeugern, Veredlern, Händlern und Großküchen. 

Förderung von Innovationen 

Die Kombination von theoretischem Wissen und praktischen Erfahrungen schafft Raum für 

kreative Ideen und innovative Ansätze, die in getrennten Gruppen möglicherweise so nicht 

entwickelt worden wären. 

Effizienz durch Expertise 

Jeder Beteiligte bringt sein spezifisches Fachwissen und seine Fähigkeiten ein, was zu einer 

effizienteren Problemlösung und schnelleren Identifikation von Herausforderungen aber auch 

Chancen führt. 

Höhere Akzeptanz der Ergebnisse 

Da die Praxis von Beginn an in den Entwicklungsprozess eingebunden ist, steigt die Akzeptanz 

der erarbeiteten Lösung zum digitalen Dienst. Erzeuger, Küchenleitung und die Verantwortli-

chen aus dem Großhandel konnten direkt mitgestalten und sicherstellen, dass die Ergebnisse 

anwendbar und relevant sind. 

Netzwerke und Synergien 

Ein solches Projekt fördert den Aufbau langfristiger Netzwerke zwischen Wissenschaft und 

Praxis sowie der Praxispartner untereinander. Diese Beziehungen werden auch über das Pro-

jekt hinaus für weitere Kooperationen genutzt werden. 

 



 

29 
 

Beitrag zu politischen und gesellschaftlichen Zielen 

Die Zusammenarbeit von Praxis und Wissenschaft kann konkrete Beiträge zur Förderung von 

Regionalität, Bio-Lebensmitteln und Nachhaltigkeit leisten. Dies unterstützt die Erreichung un-

serer politischen (Bio-Strategie 2030) und gesellschaftlicher Ziele, etwa in den Bereichen Kli-

maschutz, nachhaltige Landwirtschaft und Stärkung ländlicher Regionen. 

c) Ist eine weitere Zusammenarbeit der Mitglieder der OG nach Ab-

schluss des geförderten Projekts vorgesehen? 

Eine weitere Zusammenarbeit der Mitglieder der Operationellen Gruppe ist derzeit nicht vor-

gesehen, da diese an die Fortführung des Projekts gebunden wäre. Aufgrund fehlender finan-

zieller Mittel kann das Projekt aktuell nicht weitergeführt werden. Es besteht der Wunsch nach 

einer zukünftigen Zusammenarbeit, um die gesammelten Erfahrungen mit dem digitalen 

Dienst „RegioBioMatch“ für eine Weiterentwicklung zu verwerten. Insbesondere im Bereich 

des Betreiber- und Geschäftsmodells gibt es noch Potenzial für Vertiefungen, das durch eine 

erneute Zusammenarbeit erschlossen werden kann, sofern entsprechende Rahmenbedingun-

gen geschaffen werden. 

IV. Ergebnisse des Innovationsprojektes 

a) Zielerreichung (wurde eine Innovation im Projekt generiert?) 

RegioBioMatch stellt eine vorwettbewerbliche, technische Lösung dar. Durch die Verknüpfung 

zweier Datenbanken – zum einen das Angebot der regionalen Bio-Erzeuger und zum anderen 

die Rezepte der AHV-Küchen – wird eine neue Information generiert: Rezeptempfehlungen für 

die AHV mit einem hohen Anteil an bioregionalen Erzeugnissen. Die technische Machbarkeit 

wurde somit nachgewiesen. Im prototypischen Zustand ist das Potenzial zu jener Erhöhung 

bereits vorhanden. Eine konsequente Weiterentwicklung an die Nutzerbedürfnisse und die An-

passung an ihren Alltagsprozess ist dabei nur ein erster Schritt. Weitere Funktionen sollten 

den Alltag weiter vereinfachen. Digitale Lösungen müssen den Fokus auf das Handwerk und 

weniger auf sich selbst richten. Zum Beispiel kann ein automatisierter Datenaustausch mit 

Zertifizierungsstellen und Prüfgesellschaft den Bürokratieaufwand erleichtern. Der Automati-

onsprozess kann während der Menüplanung mit einem digitalen Werkzeug wie RegioBio-

Match gestartet und über den Bestell-/Liefervorgang abgeschlossen werden. Dies erleichtert 

für alle Beteiligten den Prüf- oder Zertifizierungsprozess. Die derzeitigen Prozesse sind für 

Küchen und Prüfstellen sehr zeit- und personalaufwendig, welche durch einen digitalen Plau-

sibilisierungsmechanismus vereinfacht werden können. 

b) Abweichungen zwischen Projektplan und Ergebnissen 

Der Projektplan wurde in seinen Arbeitspaketen und geplanten Ergebnissen umgesetzt. Die 

Konzeptionsphase (AP1-3) hat sich primär über das erste Jahr erstreckt, da eine detaillierte 

Abstimmung zwischen den technischen Partnern notwendig war. Die technische Umsetzung 

(AP4-5) konnte dann entsprechend den erhobenen Anforderungen realisiert werden, sodass 

ein Dienst entstand, der im realen Umfeld getestet wurde und notwendige Einsichten für das 

Transferkonzept sammeln ließ. Folglich erkennen wir keine Abweichungen, die dem Projektziel 

und Plan widersprechen.  

 

 



 

30 
 

c) Projektverlauf (ggf. mit Fotodokumentation) 
 

1. Konzeptionsphase und Ergebnisse  

Im ersten Jahr wurde ein detailliertes Konzept für die technische Umsetzung entwickelt. Es 

wurden User Journey, User Stories und Use Cases ausgearbeitet, welche im Folgenden dar-

gestellt werden. Eine detaillierte Erklärung ist der technischen Dokumentation beigefügt. Diese 

unterstützt auch den Transfer und das entwickelte Konzept. Wir stellen hier ein paar essenzi-

elle Nutzerinteraktionsschnittstellen dar.  

 

Abbildung 6. Login 
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Abbildung 7. Dashboard 
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Abbildung 8. Menüplanung 

 

Abbildung 9. Angebotsliste 

2. Technische Umsetzung  

Siehe angehängte Technische Dokumentation  
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3. Evaluation  

Im Oktober 2024 wurde der Dienst regiobiomatch.de gemeinsam mit zwei Kantinen „live“ ge-

testet und ergab relevante Ergebnisse, welche für einen weiteren Entwicklungszyklus ver-

wendet wurde. Offene und über das Projektziel hinausgehende Aufgaben wurde dokumen-

tiert und stehen folgend zur Verfügung:  

Tabelle 3. Offene Aufgaben zur Marktreife 

Aufgabe Priorität 

“Meine Erzeugnisse” Ansicht  Mittel 

Übersicht über die Bio-Zertifizierung je Betrieb  Hoch 

Auftragsübersicht zu Rezepten  Niedrig 

Bestellung: E-Mail-Versand mit PDF der Bestellung an Veredler senden  Niedrig 

Erstellung Service zur Identifikation von Nutzerrolle  Mittel 

White- und Blacklist erstellen für Erzeugnisauswahl und Zertifizierungen Mittel 

Excel Uploads von Erzeugnissen Mittel 

Kosten-Nutzen-Rechnungen für Nutzergruppen Mittel 

Weitere Automatisierung und Einstellungen von Rezept-to-Order Mittel 

Seitenhistorie für Aufträge inkl. Analyse und Darstellungen Mittel 

Bestellungabschlussfunktion, evtl. Hochladen von Rechnungen Mittel 

Profilgestaltung bzgl. Nutzer und Unternehmen  Mittel 

Nutzeranmeldung in RBM Design  Mittel 

Dashboard: editieren von Dashboard zur Ansicht verschiedener Kacheln Mittel 

Community Rezepte - Feedback Eingabefeld und Bewertung  Mittel 

Statistiken: Auswertung der Rezepte bei denen es zu am meisten/wenigsten weg-
geworfenen Resten kam  

Mittel 

Einstellungen: Regeln festlegen Hoch 

Einstellungen: Regelung bzgl. Favorisierung bei Lieferantenanzeige, Rezeptvor-
schläge, Erzeugnisse definieren 

Niedrig 

Rezept-Erzeugnisliste: Bio-Erzeugnisse kennzeichnen und Bio-Prozentanteil des 
Rezepts anzeigen 

Mittel 

Menübewertung Niedrig 

Filtern von Rezeptübersichten/Rezeptempfehlungen nach Parametern  Niedrig 

Qualitätsangaben im Rezept/Menü festlegen  Niedrig 

Monokultur Alarm über geplante Menüs  Mittel 

Anbindungsmöglichkeit an Warenwirtschaftssysteme Mittel 

Bezahlfunktion gegenüber Veredler und Erzeuger  Mittel 

Anpassung der Anbauplanung an Nachfrage - Information über historische Nach-
frage generieren  

Mittel 

Veredler-Rezepte erstellen Mittel 

Erzeugnisslieferung verfolgen Mittel 

Tipps &Tricks für Gastro (z.B. zur Ganzheitlichen Tierverwertung?) Mittel 

Saisonale, regionale Bio-Highlights in Rezepten erstellen lassen Mittel 

Einstellungen z.B. Notifications Mittel 

file:///C:/Users/FrankKaroline-Ferdin/Downloads/FSTI-Projekte%20-%20General/3323%20RegioBio/PK-Nr.-01-Zuwendung/08-Endbericht/Endbericht/regiobiomatch.de
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d) Beitrag des Ergebnisses zu förderpolitischen EIP-Zielen 

 

RegioBioMatch zeigt auf, wie digitale Lösungen einen wesentlichen Beitrag zu den zentralen 

Förderzielen in den Bereichen Nachhaltigkeit, Klimaschutz, Ernährungssicherheit und Tier-

wohl leisten können. 

1. Schutz begrenzter Ressourcen: Boden und Wasser 

RegioBioMatch fördert die Integration bioregionaler und ökologischer Lebensmittel in die Ge-

meinschaftsverpflegung. Durch die gezielte Nutzung regionaler Bio-Produkte wird eine nach-

haltigere Landwirtschaft unterstützt, die bodenschonende Anbaumethoden und einen redu-

zierten Wasserverbrauch anwendet. Das Projekt zeigt, dass durch eine optimierte Menüpla-

nung auf Basis saisonaler und verfügbarer Zutaten unnötige Transportwege vermieden und 

die lokale Landwirtschaft gestärkt werden können, was letztlich zur Schonung von Ressourcen 

beiträgt. 

2. Auswirkungen des Klimawandels und Anpassung der Landwirtschaft  

RegioBioMatch thematisiert die Notwendigkeit, landwirtschaftliche Produktionsprozesse an 

veränderte klimatische Bedingungen anzupassen. Das Projekt ermöglicht eine nachhaltigere 

Menüplanung durch den verstärkten Einsatz regionaler Produkte, wodurch Transportemissio-

nen reduziert werden. Zudem unterstützt das System Landwirte dabei, ihre Produktionsmen-

gen besser auf die Nachfrage der Gastronomie abzustimmen, um Überproduktion und Le-

bensmittelverschwendung zu vermeiden. 

3. Ernährungssicherheit 

RegioBioMatch trägt zur Stärkung der Ernährungssicherheit bei, indem es Großküchen er-

möglicht, auf lokale Erzeuger zurückzugreifen und dadurch ihre Abhängigkeit von globalen 

Lieferketten zu verringern. Durch die bessere Planung und Nutzung verfügbarer Ressourcen 

wird die Verfügbarkeit nachhaltiger und gesunder Lebensmittel verbessert. Die Plattform kann 

helfen, Versorgungslücken zu schließen und die Stabilität regionaler Lieferketten zu erhöhen. 

4. Tierische Lebensmittelproduktion und Tierwohl 

Das Projekt betont, dass eine nachhaltige Ernährung nicht nur pflanzliche, sondern auch tieri-

sche Produkte mit einbeziehen muss. RegioBioMatch bietet die Möglichkeit, gezielt auf tieri-

sche Erzeugnisse aus besonders tierwohlgerechter Haltung zurückzugreifen. Die Plattform 

kann dazu beitragen, dass Großküchen verstärkt auf biozertifizierte und artgerechte Haltungs-

formen setzen. Gleichzeitig unterstützt die bessere Planung auch eine effizientere Nutzung 

von tierischen Produkten, wodurch Lebensmittelverschwendung reduziert und die Wertschät-

zung für hochwertige tierische Erzeugnisse erhöht wird. 

e) Nebenergebnisse 

Es wurden keine Nebenergebnisse entwickelt bzw. sind nicht entstanden  

f) Arbeiten, die zu keiner Lösung geführt haben 

Die Konzeptionsphase benötigte einige Abstimmungstermine, die man als manchmal mehr 

oder weniger erfolgsversprechend erachten könnte. Für den Projekterfolg waren jedoch alle 

Termine notwendig. Auch die Entscheidungen, die sich später als Fehler herausstellten, waren 

für das Lernen und den Erfolg notwendig.  

Die Entwicklung des Algorithmus benötigte unterschiedliche Versuchszyklen, um diesen auf 

die Anforderungen anzupassen. Hierbei erwiesen sich manche Zyklen als 
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erfolgsversprechend und manche nicht. Diese haben wir zur Optimierung des Algorithmus für 

notwendig erachtet.  

V. Nutzen der Ergebnisse für die Praxis 

Das vorliegende Förderprojekt hatte zum Ziel, eine digitale Lösung zu entwickeln, die eine 

praxisnahe Verknüpfung von Rezeptanforderungen in der Außer-Haus-Verpflegung mit den 

regional verfügbaren Bio-Erzeugnissen ermöglicht. Neben der Entwicklung eines intelligen-

ten Matching-Algorithmus, der die Verfügbarkeit von Produkten mit den Bedarfen der Gastro-

nomie verknüpft, wurde eine Plattform geschaffen, die neben der Transparenz auch Informa-

tionen zur Bündelung von Mengen, Logistikprozessen und Bestellabwicklungen bereitstellt. 

Durch diesen digitalen Dienst können Gastronomen, Lieferanten und Erzeuger den Bestell-

prozess effizienter gestalten und nachhaltige Beschaffungsstrategien gemeinsam umsetzen. 

Gastronomiebetriebe profitieren von einer vereinfachten Planung und Bestellung regionaler 

Bio-Produkte, einer besseren Transparenz hinsichtlich Verfügbarkeiten und einer Optimierung 

der Logistik. Regionale Erzeuger erhalten durch das System verbesserte Absatzmöglichkei-

ten, eine effizientere Bedarfssteuerung und eine Möglichkeit zur gezielten Vermarktung saiso-

naler Produkte. Auch Logistikdienstleister profitieren von optimierten Transportwegen und ei-

ner verbesserten Bündelung von Lieferungen. 

Die im Projekt generierten Erkenntnisse und erarbeiteten Werkzeuge basieren auf einer engen 

Zusammenarbeit zwischen Praxis und Wissenschaft, während sie gleichzeitig an die realen 

Bedingungen in der Außer-Haus-Verpflegung angepasst sind. 

Das Förderprojekt konnte erfolgreich eine digitale und praxisgerechte Lösung entwickeln, die 

eine nachhaltige Optimierung der regionalen Lebensmittelversorgung unterstützt. In Zukunft 

wird angestrebt, die Plattform weiter auszubauen, zusätzliche Funktionen wie KI-gestützte Be-

darfsprognosen zu integrieren und weitere Partner aus der Gastronomie, Landwirtschaft und 

Logistik einzubinden, um eine noch breitere Nutzung und Akzeptanz zu erreichen. 

VI. (Geplante) Verwertung und Nutzung der Ergebnisse 

Der digitale Dienst und das dazugehörige Informationsangebot als innovative digitale Lösung 

stehen Gastronomiebetrieben in erster Linie aus der Außer-Haus-Verpflegung, Lieferanten 

und Veredler sowie weiteren Interessierten zur Nutzung zur Verfügung. Der digitale Dienst 

ermöglicht es den Nutzern, den Bestell- und Logistikprozess effizienter zu gestalten und sich 

über nachhaltige Beschaffungsmöglichkeiten zu informieren. Insbesondere das Informations-

angebot dient als umfangreiche Ressource zur Weiterbildung über die Optimierung von Be-

stellprozessen und die Nutzung regionaler Bio-Produkte. 

Es bestehen bereits Verknüpfungen zu weiteren Projekten, die eine Vernetzung und Erweite-

rung der Plattform ermöglichen. Zudem werden die während der Projektlaufzeit aufgebauten 

Kontakte zu interessierten Partnern aus anderen Regionen weiter gepflegt, um die Nutzung 

der digitalen Lösung langfristig auch in weiteren Bundesländern und gastronomischen Einrich-

tungen auszuweiten. 

VII. Wirtschaftliche und wissenschaftliche Anschlussfähigkeit 

Die wirtschaftliche und wissenschaftliche Anschlussfähigkeiten für die weitere Verwertung 

der Projektergebnisse werden in der folgenden Tabelle unter verschiedenen Punkten darge-

stellt. 
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Tabelle 4: Wirtschaftliche und wissenschaftliche Anschlussfähigkeit der Ergebnisse 

Aspekt Wirtschaftliche Anschlussfä-
higkeit 

Wissenschaftliche Anschlussfä-
higkeit 

Marktpotenzial Hohe Nachfrage nach nachhalti-
gen, regionalen Bio-Produkten in 
der GV 

Beitrag zur Forschung im Bereich 
Smart Farming & digitale Märkte 

Kosteneinsparungen Effizientere Beschaffung, Redu-
zierung von Transportkosten & 
Food Waste 

Nachhaltigkeitsbewertung durch 
COϜ-Bilanzierung von Menüs 

Integration in Systeme Anbindung an ERP- & Warenwirt-
schaftssysteme möglich 

Optimierung von Matching-Algorith-
men für die Lebensmittelbranche 

Wachstum & Skalie-
rung 

Erweiterung auf Hotellerie, Event-
Catering & weitere Gastronomie-
bereiche 

Entwicklung neuer KI-gestützter Op-
timierungsmethoden 

Regionale Wirtschafts-
förderung 

Direkte Absatzkanäle für 
kleine/mittlere landwirtschaftliche 
Betriebe 

Analyse regionaler Wertschöpfungs-
ketten für resiliente Agrarstrukturen 

Digitale Transforma-
tion 

Automatisierung von Bestellun-
gen & Logistikprozessen 

Interdisziplinäre Forschung in Wirt-
schaftsinformatik, Agrar- & Ernäh-
rungswissenschaft 

Sozioökonomische Ef-
fekte 

Förderung fairer Preise & Trans-
parenz in der Lieferkette 

Untersuchung der Akzeptanz digita-
ler Lösungen in Gastronomie & 
Landwirtschaft 

Datenbasierte Opti-
mierung 

Automatische Dokumentation für 
Zertifizierungen & Nachhaltig-
keitsberichte 

KI-gestützte Analyse zur Optimie-
rung nachhaltiger Speisepläne 

 

VIII. Wo relevant: Nutzung Innovationsdienstleister (IDL) 

Der Innovationsdienstleister wurde nicht genutzt.  

IX. Kommunikations- und Disseminationskonzept 

Ein weiterer Bestandteil des Projekts war die Entwicklung und Umsetzung einer Kommunika-

tionskonzept. Ziel war es, die Ergebnisse und Erkenntnisse des Projekts der Zielgruppe ent-

lang unserer Wertschöpfungskette und somit unseren zukünftigen Nutzern, zugänglich zu ma-

chen, um eine nachhaltige Implementierung des entwickelten digitalen Dienstes in der Praxis 

sicherzustellen. Ziel war auch, den Wissenstransfer zur wissenschaftlichen Community und 

den EIP-Partnerprojekten zu fördern und während der Projektlaufzeit synergetisch auszu-

bauen. Durch gezielte Kommunikationsmaßnahmen, digitale Informationsangebote und Netz-

werkarbeit wurden relevante Akteure aus der Gastronomie, Landwirtschaft, Logistik und Wis-

senschaft adressiert, um die Akzeptanz und Nutzung der Plattform zu maximieren. Nachfol-

gend sind die zentralen Maßnahmen aufgeführt, die im Rahmen der Kommunikation umge-

setzt wurden, aufgelistet:  

Zielsetzung: 

1.   Sensibilisierung von Großküchen in der Außer-Haus-Verpflegung (AHV) für regionale Bio-

Lebensmittel durch Rezeptempfehlungen, deren Bedarf an Menge und Verfügbarkeit bereits 

geprüft ist und die Prozessschritte der Bündelung, Veredelung und Logistik mitdenkt. 
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2. Verbreitung des entwickelten digitalen Dienstes (Plattform) zur Optimierung des Rezeptma-

nagements mit Fokus auf Regionalität und Bio. 

3. Förderung der Transparenz und der Kommunikation zwischen Großküchen und regionalen 

Bio-Lieferanten und Erzeugern.  

Das Kommunikationskonzept für RegioBioMatch legt den Fokus auf Großküchen, Lieferanten, 

Bio-Erzeuger und die öffentliche Wahrnehmung. Durch den Mix aus digitalen und analogen 

Kommunikationskanälen -insbesondere dem persönlichen Austausch und klaren Botschaften 

wurde die Verbreitung des digitalen Dienstes unterstützt und seine Wirkung im Rahmen der 

Projektlaufzeit sichergestellt. 

1. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit:  

 
ü Roll-up Erstellung 2023 zu Projektbeginn für alle öffentlichen Auftritte und Veran-

staltungen 
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ü Erstellung des Forschungsposters für Einsätze z.B. beim Forschungscolloquium 

oder im Austausch mit wissenschaftlichen Ansprechpartnern 
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ü Flyer Erstellung zur Auslage bei Veranstaltungen, Messen, Netzwerktreffen oder 

Besuchen  
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ü Artikel im Haller Tagblatt begleitend zum Vortrag „RegioBioMatch“ bei der 

            Vollversammlung der Bio-Musterregion Hohenlohe am 24.10.24 
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ü Presseartikel in der Heilbronner Stimme am 25.03.24 
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ü Artikel im Steinbeis Transfermagazin in der Juli 2024 

 

 
 

 

2. Digitale Kommunikation und Online-Präsenz 

 

ü Erstellung Website: regiobiomatch.de 

  

ü Social Media Post (LinkedIN) 

 

ü Digitaler Dienst „RegioBioMatch“-Plattform 

Link zum Code RegioBioMatch.de 

https://github.com/FSTI-RegioBioMatch 

ü Newsletter Beiträge der Bio-Musterregionen,  

nearbuy 

(Dezember 2023 / 11.06.2024)  

 

 

ü Erarbeitung Logo und Corporate Design  

 

 

Abbildung 10: LinkedIn-Post 

 

https://github.com/FSTI-RegioBioMatch
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Abbildung 11: Corporate Design 

 

3. Netzwerkarbeit 

 
ü Regelmäßiger Austausch durch das EIP-Netzwerk- und Ergebnistransfertreffen in 

Stuttgart über die Projektlaufzeit 2023/2024 hinweg. 
 

 
ü Austausch und Kooperation mit EIP-AGRI Projekten u.a. Fresh-Cut-Cluster und  

BioRegio 2035 
 

 
ü Synergieaustausch mit weiteren Markplatzanbietern wie RegioThek, Markplatz G 

plus von Greenado 
 

 
ü Kontaktaufbau MLR Referat 63 (Karin Welz, Katharina v. Plocki, Jochen Hubach) 

 

 
ü Wissensaustausch mit weiteren Großküchen außerhalb der OPG wie Kärcher, 

Zeiss, Audi und VW 
 

 
ü Wissensaustausch zu biozertifizierten Großhändlern wie EPOS 

 

 
ü 09.01.24 – Besuch der Fokusgruppe Kantine, EIP-Projekt BioRegio Außer-Haus 

 

 
ü 14.06.24 – Besuch der DLG-Feldtage mit Ziel Kontaktausbau  

 

 
ü 17.06.24 – Teilnahme Innovationswerkstatt III, EIP-Projekt BioRegio Außer-Haus 
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ü 30.09.24 – Besuch und Austausch auf der BioSüd in Augsburg 

 

 
ü 10.10.24 – Teilnahme und Netzwerken am BioRegio-Symposium in Ravensburg 

 

 
ü 12.10.24 - Besuch und Austausch auf der BioNord in Hamburg 

 

 
ü 11.11.24 – Teilnahme mit Messestand an der Veranstaltung „Regionales Bio in der 

Außer-Haus-Verpflegung: Einladung Vernetzungsveranstaltung bei Kärcher“ in 
Winnenden 

 

 
ü 14.11.24 – Teilnahme am Perspektiven-Event „Vom Acker auf den Teller“ der Ba-

den-Württemberg-Stiftung in Stuttgart 
 

 
ü Kontaktaufnahme zum Ausloten von Synergien und Wissensaustausch mit dea-

ter.info 
 

 
ü Austausch zu Eaternity.ch aus der Schweiz. Eaternity misst Co2-Emission und hat 

das Ziel, klimafreundliches Essen zu etablieren.  
  

 
ü Austausch und Ausloten von Synergien wie z.B. Fernprüfung von Bio-Zertifizierung 

seitens der Prüfgesellschaft ökologischer Landbau mbH. 
 

 
ü Prüfung von Anknüpfungspunkten zu LoKoRa – der Logistiklösung von frische, re-

gionale Bio-Erzeugnisse.  
 

 

4. Veranstaltungen- und Wissenstransfer 

 
ü 17.11.23 - Vorstellung und (Messe-)Stand von RegioBioMatch beim  

Genussgipfel in Heilbronn. 
 

 
ü 05.10.23 - Besuch der Fachtagung „Österreich isst regional“ in Kärnten zur Ver-

netzung und Information über die Bundesgrenze hinaus. 
 

 
ü 01.12.23 - Vorstellung und (Messe-)Stand bei „Bio gemeinsam genießen“ in 

Stuttgart. 
 

 
ü 7.02.24 - Vorstellung RegioBioMatch vor offenem Beirat der Bio-Musterregion 

Heilbronner Land 
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ü 14.02.24 - Teilnahme an der Biofach, Fachmesse in Nürnberg. RegioBioMatch 

war vertreten an den Ständen der Biomusterregionen BW und der Bäuerlichen Er-
zeugergemeinschaft Schwäbisch Hall. 

 

 
ü 20.06.24 - Vorstellung der ersten Demo-Version von RegioBioMatch vor Mitglie-

dern der Bio-Musterregion Heilbronner Land. 
 

 
ü 26.06.24 - Vorstellung der Demo-Version von RegioBioMatch vor Mitgliedern der 

Bio-Musterregion Hohenlohe.  
 

 
ü 27.06.24 – Vorstellung von RegioBioMatch und Einführung in die Demo-Version 

bei allen Bio-Musterregion Badem-Württemberg mit dem Ziel der Bekanntma-
chung und Nutzung der Regionalmanager als Multiplikatoren.  

 

 
ü 6.-7.11.24 – Projektpräsentation RegioBioMatch auf der wissenschaftlichen Kon-

ferenz Nordic Retail and Wholesale Conference in Helsingborg, Schweden 
 

 
ü 24.10.24 - Vorstellung von RegioBioMatch vor der Vollversammlung der Bio-

Musterregion Hohenlohe.  
 

 
ü 28.11.2024 – Vorstellung RegioBioMatch beim online-Event „Plattformen und di-

gitale Beschaffung regionaler Bio-Lebensmittel für die AHV“ der Bio-Musterre-
gion Rems-Murr-Ostalb. 
 
 

 
ü 12.12.24 – Abschlussveranstaltung und Präsentation des digitalen Dienstes „Re-

gioBioMatch.de“. 
 

 

Grundsätzliche Schlussfolgerungen  

Die EIP-AGRI-Fördermaßnahme RegioBioMatch erwies sich als ideal, um innerhalb des vor-

gegebenen Zeitraums – knapp 2 Jahre Gesamtprojektlaufzeit - gezielt mit den Mitgliedern der 

OPG an einem innovativen Thema zu arbeiten. Durch die finanzielle Absicherung konnten sich 

alle Beteiligten intensiv der Entwicklung praxisnaher Lösungen widmen, die ohne diese För-

derung nur schwer umsetzbar gewesen wären. Besonders positiv war die enge Zusammenar-

beit zwischen Wissenschaft und Praxis, die dazu beitrug, Ergebnisse und Erkenntnisse direkt 

anwendbar zu machen und praxisrelevante Fragestellungen wissenschaftlich fundiert zu be-

arbeiten. 

Dennoch zeigte sich, dass die administrative und bürokratische Belastung für die Projektbe-

teiligten teilweise unverhältnismäßig hoch war. Ein Beispiel dafür war, dass für die Veranstal-

tungsauftritte ein Roll-up angefordert wurde, dass jedoch beim Mittelabruf hinterfragt und nä-

her erläutert bzw. plausibilisiert werden musste. Eine Vereinfachung und Digitalisierung der 

Antrags- und Berichtsstruktur sowie der Mittelabrufe könnte zukünftige Projekte effizienter ge-

stalten und mehr Raum für die eigentliche Innovationsarbeit schaffen. 
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Um die Wirkung der EIP-AGRI-Förderung weiter zu optimieren, wäre es zudem sinnvoll, eine 

flexiblere Mittelverwendung zu ermöglichen, sodass Projekte besser auf unvorhergesehene 

Entwicklungen reagieren können. Darüber hinaus wären längere Förderzeiträume oder An-

schlussförderungen für besonders erfolgversprechende Projekte hilfreich, um Innovationen 

nicht nur zu entwickeln, sondern auch nachhaltig in die Praxis zu überführen. Schließlich 

könnte eine gezielte Förderung von Disseminationsstrategien dazu beitragen, die erzielten Er-

gebnisse noch breiter in der landwirtschaftlichen Praxis zu verankern. 

Insgesamt hat sich die EIP-AGRI-Förderung als sehr wertvolles Instrument zur Generierung 

von ersten Innovationsansätzen bewährt. Durch gezielte Anpassungen und Weiterentwicklun-

gen ließe sich ihr Potenzial in Zukunft noch weiter ausschöpfen. 

Anhang 

Technische Dokumentation  

 

 

 


